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I. Einleitung 
 
Landschaften in unterschiedlichen Naturräumen und Ökosystemen in Deutschland 
weisen eine große Vielfalt auf. Prägend ist die Geologie, die im Verbund mit dem 
Klima unterschiedlichste Standortbedingungen für die Vegetation und für die Nutzung 
durch den Menschen geschaffen hat. Landschaften haben große Veränderungen 
durch menschliche Nutzungen erfahren. Naturlandschaften sind bis auf das Watten-
meer und die Hochalpen weitgehend verschwunden, auch die landwirtschaftlich ge-
schaffenen Kulturlandschaften sind im Rückgang begriffen. In weiten Teilen ist die 
Landschaft durch Siedlungen und Infrastruktur sowie eine hochproduktive Landwirt-
schaft stark überformt worden. Jede weitere Veränderung der Landschaft durch neu 
geplante Vorhaben stößt daher schnell auf Widerstand. 
 
 
II. Wirkungen von Windkraftanlagen 
 
Besonders die Errichtung von großen Windkraftanlagen (WEA) mit einer Gesamthö-
he von annähernd 200 m führt zu weithin sichtbaren Veränderungen des Land-
schaftsbildes. Da Windenergieanlagen aufgrund der Windhöffigkeit überwiegend auf 
exponierten Hochlagen errichtet werden, wird ihre Sichtbarkeit zusätzlich verstärkt. 
Sie können nicht kaschiert werden, Maßnahmen zur Vermeidung der Landschafts-
bildveränderung können nicht ergriffen werden. Insofern kommt der Auswahl eines 
Standortes eine große Bedeutung bei der Bewertung von Landschaftsbildverände-
rungen zu. 
 
Windkraftanlagen verursachen neben Veränderungen des Landschaftsbildes in den 
verschiedenen Phasen der Projektrealisierung noch eine Vielzahl von weiteren Ein-
griffen in die Umwelt. Während der Bauzeit und durch die Anlage entstehen folgende 
Eingriffe: 

• Flächeninanspruchnahme  
 (Maststandort, Aufstellfläche, Erschließung, Kabeltrassen), 
• Aufschüttungen und Abgrabungen (Wegebau), 
• Bodenaushub (Fundament), 
• Emissionen (Lärm, Abgase, Staub, Licht, Gerüche), 
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• Trennwirkung und Kollisionsrisiken (Baustellenverkehr), 
• Veränderung des Landschaftsbildes (Messmast, Windenergieanlage). 
 

Besonders kritisch werden die Eingriffe während des Betriebs gesehen: 
• Lärm-Emissionen (Schall einschließlich Infraschall), 
• Kollisionsrisiken (Vögel, Fledermäuse), 
• Lichtemissionen (Befeuerung zur Flugsicherung), 
• Schattenwurf, 
• Rotation und Diskoeffekt, 

 
Zur Vermeidung von Konflikten mit sonstigen Nutzungen oder von Eingriffen in 
schützenswerte Lebensräume von Pflanzen und Tieren können Standorte zur Wind-
kraftnutzung auf den Ebenen der Regionalplanung als Vorranggebiete und in der 
Flächennutzungsplanung als Konzentrationsflächen ausgewiesen werden. Dabei 
erfolgt eine Eingrenzung von Eignungsgebieten anhand unterschiedlicher Kriterien. 
 
In einem ersten Schritt wird eine Positivkartierung durchgeführt. Maßgeblich hierbei 
ist die Windgeschwindigkeit (mittlere Jahreswerte) in einer Höhe von 100 m bzw. 140 
m über Grund, die in der Regel auf rechnerischer Basis ermittelt und per Modellie-
rung in Windatlanten dargestellt werden (siehe Abb. 1). Diese Daten müssen ggf. vor 
Ort durch Messungen über einen Zeitraum eines Jahres überprüft und verfeinert 
werden, um u.a. die Rentabilität einer Investition zu prüfen. Derzeit gelten Werte von 
5,25 m/sec in 100 m Höhe bzw. von 5,75 m/sec in 140 m Höhe als ausreichend er-
tragreich für die derzeit zur Verfügung stehende Technik. 
 
 
Abb. 1:   Eignungskriterium Windhöffigkeit (Beispiel Teilfo rtschreibung des Flächennutzungs-
   planes zur Windkraftnutzung der Stadt Gundelshei m) 
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In einem zweiten Schritt erfolgt eine Restriktionsanalyse (hierzu Koch, UVP-report 
2014, 224). Hierbei werden in einer ersten Stufe Ausschlusskriterien geprüft. Hierzu 
zählen: 

·  Naturschutzgebiete (NSG);  
·  Waldschutzgebiete (Bannwald, Schonwald) + Abstand;  
·  Immissionsschutzrechtlich erforderliche Abstände zu empfindlichen Nutzun-

gen (Wohnbauflächen 700 m, Siedlungen im Außenbereich 450 m je nach 
Lärmemissionen);  

·  Einflugschneisen von Flughäfen und Segel- und Motorsportflugplätzen; 
·  Tiefflugstrecken,  
·  Richtfunkstrecken. 
 

In einer zweiten Stufe werden abwägungsrelevante Kriterien geprüft, die je nach Be-
troffenheit auch zum Ausschluss führen können oder die entsprechende Auflagen für 
den Bau oder den Betrieb erforderlich machen. Abwägungsrelevante Kriterien sind: 

·  FFH-Gebiete und Vogelschutzgebiete;  
·  Vorsorgeabstände zu Schutzgebieten als Ausschlusskriterien (z.B. 200 m);  
·  Geschützte Biotope (§ 32 BNatSchG); 
·  Waldbiotope mit besonderer Bedeutung für Pflanzen und Tiere;  
·  Lokal bedeutsame Biotoptypenkomplexe;  
·  Vorkommen besonders gefährdeter Arten (Vögel und Fledermäuse);  
·  Routen für den Zug von Vögel und Fledermäusen;  
·  Vorranggebiete der Regionalplanung (Regionale Grünzüge, Vorranggebiete 

für Forst, Landwirtschaft, Naturschutz, Erholung);  
·  Abstand zu Kulturdenkmalen;  
·  Erhaltung lärmarmer Räume (§ 47 BImSchG);  
·  Sichtbeeinträchtigungen. 

 
Aufgrund von Ausschlusskriterien und Restriktionen verbleiben oftmals nur noch klei-
nere Eignungsflächen für die Windkraftnutzung. Insbesondere durch die erforderli-
chen Abstände zu Siedlungen kommt es daher verstärkt zur Ausweisung von Stand-
orten in oftmals naturnahen Waldlandschaften oder in landwirtschaftlich genutzten 
Bereichen (siehe Abb. 2).  
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Abb. 2:   Abgrenzung potenzieller Konzentrationszonen (Beis piel Teilfortschreibung des  
              Flächennutzungsplanes zur Windkraftnu tzung der Stadt Gundelsheim) 
 

 
 
 
 
III. Landschaftsbildbewertung 

 
Bei der Standortwahl stellt das Landschaftsbild ein relativ weiches Kriterium dar. Auf-
grund von zahlreichen Restriktionen, die gegen eine Errichtung von Windenergiean-
lagen (WEA) sprechen, werden potenzielle Standorte oft auf kleine Flächen redu-
ziert. Dadurch erfährt das Landschaftsbild eine nachgeordnete Bedeutung bei der 
Bewertung von WEA, da es für die Beeinträchtigung des Landschaftsbildes keine 
Grenz- oder Richtwerte gibt. Der Belang muss trotzdem sachgerecht aufbereitet und 
abgewogen werden. Hierzu müssen die lokalen Besonderheiten ermittelt werden. 
Dabei spielt die Frage der Einsehbarkeit und der Sichtverschattung durch Gelände, 
Bewuchs und Bebauungen eine große Rolle. 
 
Um das Landschaftsbild als naturschutzrechtlich festgeschriebenes Schutzgut (§ 1 
Abs. 1 Nr. 3 und Abs. 4 sowie § 14 Abs. 1 BNatSchG) im Rahmen von Abwägungs-
entscheidungen berücksichtigen zu können, muss seine Qualität zunächst durch die 
Landschaftsplanung ermittelt werden. Verfahren zur Ermittlung der Landschaftsbild-
qualität können dafür eine erste Hilfestellung geben (siehe Abb. 3). 
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Abb. 3:   Sichtbarkeitsanalyse (Beispiel Teilfortschreibung  des Flächennutzungsplanes zur 
              Windkraftnutzung der Stadt Gundelshei m) 
 

 
 
Die Bewertung bezieht sich auf Natur- und Kulturlandschaft gleichermaßen. Wesent-
liche Kriterien zur Bewertung sind: 

• Eigenart; 
• Schönheit / Naturnähe; 
• Vielfalt. 

Zudem ist die Vorbelastung durch menschliche Aktivitäten (Hemerobiegrade) zu be-
rücksichtigen. 
 
In einem Modellprojekt für das Landschaftsrahmenprogramm Baden-Württemberg2 
wurde eine flächendeckende Bewertung des Landschaftsbildes durchgeführt (siehe 
Abb. 4). Die Modellierung beruht auf folgenden Kriterien:  

• Reliefenergie, 
• Landwirtschaft 
 (Ackerflächen, Grünland, Wald, Weinbau, Obst- und Hopfenplantagen, Streu-
 obst),  
• Infrastruktur  
 (Hauptstraßen, Industrie- und Gewerbeflächen, Hochspannungsleitungen), 
• Siedlungsgebiete  
 (Wohn- und Mischgebiete, Gewerbegebiete, Streusiedlungen), 
• Gewässer. 

Zur Einstufung wurde eine 10-stufige Werteskala verwendet. 
 

                                                
2 ILPÖ 2015 
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Abb. 4:   Landschaftsbildbewertung (Kartenausschnitt südlic her Schwarzwald) 3 
  

 
 
Dieses Modell liefert erste grobe Anhaltspunkte einer Landschaftsbildbewertung auf 
Ebene der Regionalplanung. Für konkrete Vorhaben ist eine Einzelfallanalyse im 
größeren Maßstab erforderlich. Dabei muss insbesondere auch die Vorbelastung 
beachtet werden. 
 
Die optische Wahrnehmung von Objekten durch den Menschen ist von einer Vielzahl 
von Faktoren abhängig:  

• Blickwinkel (horizontal, vertikal), 
• Distanz, 
• Größe und Bewegung, 
• Farbe und Belichtung, 
• Vielfalt an Reizen etc. 

 
Eine große Bedeutung für die Bewertung der Landschaftsbildveränderungen durch 
Windkraftanlagen hat die Distanz, aus der die Anlagen wahrgenommen werden. In 
der direkten Umgebung (Abstand wenige 100 Meter) wirken große Anlagen sehr do-
minant und ggf. bedrängend insbesondere dann, wenn keine anderen Objekte im 
Sichtfeld liegen (siehe Abb. 5). Mit zunehmender Entfernung reduziert sich die Wahr-
nehmbarkeit deutlich, es treten andere Objekte in den Vordergrund und lenken von 
der WEA ab oder verstellen diese sogar. Bereits ab einer Entfernung von 3.000 m ist 
die Wahrnehmung deutlich reduziert, die Anlagen nehmen nur noch einen kleinen 
Teil des einsehbaren Horizonts ein (siehe Abb. 6). 
                                                
3 ILPÖ 2015 
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Abb. 5:   WEA in Ingersheim (Distanz 450m) 

 
 
 
Abb. 6:   WEA in Ingersheim (Distanz 3.700 m) 
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IV. Wahrnehmung und Sichtbarkeit 
 
Die Wirkung geplanter Anlagen auf das Landschaftsbild kann durch Fotomontagen 
simuliert werden. In der Praxis werden Fotosimulationen jedoch häufig angegriffen, 
da die Größenverhältnisse leicht manipuliert werden können. 
 
Abb. 7:   Fotosimulation geplanter Anlagen in Gundelsheim ( P+U, 2013) 
 

 
 
Eine solide Grundlage zur Bewertung der Landschaftsbildveränderung durch WEA 
liefern Sichtbarkeitsanalysen, die bei Windenergieanlagen in einem Umkreis von 3 
km um das geplante Windfeld durchgeführt werden sollten. Auf der Grundlage von 
topografischen Karten werden Transekte für die wichtigsten Blickbeziehungen er-
stellt. Mittels Schnittdarstellungen werden die Sichtfelder ermittelt. Dabei werden Be-
reiche mit unterschiedlicher Einsehbarkeit unterschieden (freie Einsehbarkeit, teil-
weise Einsehbarkeit, völliger Sichtschatten inkl. Wald). 
  
Zur Bewertung der Landschaftsbildveränderung werden Zonen unterschiedlicher In-
tensität abgegrenzt. Dabei wird der Bedrängungseffekt (3-fache Höhe der WEA) als 
Maßstab zu Grunde gelegt. Es werden Radien mit dem Mehrfachen des Bedrän-
gungseffektes (bei einer 200 m hohen WEA = 600 m/ von 600 m, 1.200 m, 1.800 m, 
2.400 m und 3.000 m, siehe Abb. 8 und 9) um das Windfeld gezogen. Innerhalb die-
ser Zonen wird der Anteil der einsehbaren Zonen in Relation gesetzt zur Gesamtflä-
che des Untersuchungsraumes (3-km-Radius). Aus diesem Zahlenverhältnis kann 
der Grad der Betroffenheit der Umgebung eruiert und ggf. auch für die Berechnung 
einer Ausgleichsabgabe für turmartige Bauten heran gezogen werden. 
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Zusätzlich erfolgt eine Bewertung der Eigenart, Vielfalt und Schönheit, Naturnähe der 
Landschaft, z.B. durch Auswertung der Naturraumsteckbriefe, Materialien zum Land-
schaftsrahmenprogramm oder durch entsprechende Ziele der Landschaftsplanung. 
Zusätzlich sollten auch Denkmale berücksichtigt werden. 
 
 
Abb. 8:   Flächen mit vollständiger oder teilweiser Einsehb arkeit    
              (Sichtbarkeitsanalyse WEA am Horkenbe rg, Löwenstein, P+U 2013) 
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Abb. 9:   Ermittlung von Verschattungseffekten anhand von G eländeschnitten  
              (Sichtbarkeitsanalyse WEA am Horkenbe rg, Löwenstein, P+U 2013) 

 
 
V. Ausgleichsabgaben  
 
Nach der Ausgleichsabgabenverordnung des Landes Baden-Württemberg (AAVO) 
von 1977, die im Jahr 2005 aktualisiert wurde, kann die Ausgleichsabgabe für anders 
nicht ausgleichbare Folgen von Ausgleichs pflichtigen Eingriffen nach der Fläche, 
nach der Entnahme oder nach den Baukosten bemessen werden. Bei Windkraftan-
lagen kommt in der Regel der Ansatz nach den Baukosten zum Tragen. Hierfür wird 
ein Rahmen zwischen 1 und 5% der Baukosten für sämtliche Eingriffe vorgegeben. 
  
Die Höhe der Ausgleichsabgabe bemisst sich nach folgenden Gesichtspunkten: 

• der Dauer und Schwere des Eingriffs; 
• dem Wert oder dem Vorteil für den Verursacher; 
• der wirtschaftlichen Zumutbarkeit. 

 
Die Einstufung der Prozentzahlen ist sehr beliebig, es fehlen definierte Kriterien. Da 
in der Regel die Beeinträchtigungen des Naturhaushalts durch reale Maßnahmen 
(z.B. Aufforstungen, Schaffung neuer Lebensräume) ausgeglichen werden können, 
verbleibt oft nur die Beeinträchtigung des Landschaftsbildes für eine monetäre Kom-
pensation, die sonstigen naturschutzrechtlichen Ausgleichmaßnahmen können daher 
in Abzug gebracht werden. 
 
In anderen Bundesländern (NRW, Hessen, Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern) sowie im Entwurf der Ökokontoverordnung des Bundes erfolgt die 
Bemessung je laufenden Höhenmeter und in Abhängigkeit von der Wertigkeit des 
betroffenen Landschafstraumes (zwischen 100.- und 800.- EUR/m). Dabei werden in 
einigen Bundesländern die sonstigen naturschutzrechtlichen Ausgleichsmaßnahmen 
in Abzug gebracht. 
 
Je nach Berechnungsmethode ergeben sich große Unterschiede bei der Festlegung 
der Ausgleichsabgaben. Die Bandbreite kann je nach Bundesland zwischen über 
125.000.- EUR und unter 25.000.- EUR je Anlage liegen (siehe Abb. 10). Hierdurch 
entstehen große Unterschiede für die Realisierbarkeit von Windenergieanlagen in 
den Bundesländern. Eine Vereinheitlichung z.B. durch die Einführung einer bundes-
weiten Ökokonto-Verordnung ist dringend erforderlich. 



 45 

Abb. 10:   Kompensationsbedarf je Anlage am Beispiel des Mit telgebirgsprojekts       
                (DNR 2012, S. 104) 
 

 
 
VI. Fazit 
 
Die Standortwahl für Windenergieanlagen erfolgt in erster Linie nach Gesichtspunk-
ten der Windhöffigkeit sowie nach formulierten Zielen des öffentlichen Interesses. 
Das Landschaftsbild hat dabei keinen hohen Stellenwert bei der Standortwahl von 
Windenergieanlagen. Es fehlen Instrumente zur Sicherung naturnaher Landschaften. 
Die Landschaftsplanung kann zwar Ziele für die Erhaltung und Entwicklung naturna-
her Landschaften formulieren, die ggf. von großen Infrastrukturprojekten freigehalten 
werden sollten, sie kann aber keinen Ausschluss für entsprechende Anlagen bewir-
ken. Auch die Instrumente der Regionalplanung z.B. durch Ausweisung von Vor-
ranggebieten für die Erholungsnutzung können keinen Ausschluss von Windenergie-
anlagen bewirken, zumal diese privilegierte Anlagen im Außenbereich sind. Durch 
die Verlagerung der Steuerungsmöglichkeiten der Windkraftnutzung auf die kommu-
nale Ebene in einzelnen Bundesländern wird es zu verstärkten Veränderungen des 
Landschaftsbildes durch Windenergieanlagen kommen. 
 
Der Mensch hat schon immer durch sein Wirtschaften eine Veränderung der Land-
schaft verursacht. Jedes neue Vorhaben stößt dabei auf Widerstände. Untersuchun-
gen haben ergeben, dass es mit der Zeit zu Gewöhnungseffekten kommt, wodurch 
die Ablehnung von Windenergieanlagen in der Bevölkerung abnimmt (vgl. DNR, 
2012, S.76). 
 
Derzeit bestehen sehr große Unterschiede bei der Bewertung von Landschaftsbild-
veränderungen bis hin zur Festlegung von entsprechenden Ausgleichszahlungen in 
den einzelnen Bundesländern. Die Methoden zur Landschaftsbildbewertung und zur 
Erfassung der Sichtbarkeit turmartiger Bauten sollten für Windkraftanlagen weiter-
entwickelt und vereinheitlicht werden.  
Die Berechnung von Ausgleichabgaben für turmartige Bauten nach Ökokonto-
Verordnung BW sollte überarbeitet werden unter Berücksichtigung der tatsächlichen 
Einsehbarkeit („Schwere des Eingriffs“). 
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